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M © Qfaununbt>ier3igfteE 3abrgang

Pit Sdiœriirr fjrbuitimr
©tflttn bes £d)t»eij. ^eßammettDcrljanbes

too^in

©rfc^citit jcben SRonat einmal

Srucî unb ©jpebition :

Berber 31©., Sudjbructem unb Berlag
SBaagljauägaffe 7, Sern,

""S Slbomitmtnt®» unb 3ntoüon8=2tufträ8e ju ridjttn ftnb.

®crantmortIid)e Sïcbaftion für bcn mifienf&aftlidicn Seil:

Dr. med. o. gelleuberg-Sarbt),
®riBotbo5cnt für ®e&urlSE)iIfe unb ©ßrtätologie,

SpitalacferftraBe 9ir. 52, Sörru

ffiit bcn allgemeinen Seil
grl. ÜKartba Lehmann, Hebamme, 3oHifofen

îlbomtcntentd :

3aßre§ - Sîbonnementâ JÇt. 4. — für bie ScEjmetj,
fÇr. 4. — für baâ 2lu8lanb pluë Sßorto

Snfcrate :

Sdjroei^ unb Sluälanb 40 ©tâ. pro lfpaltige Sßetitjetle
(Biöfcerc Slufträge entfmcöenber 3?abatt

6fl® Stnlabung gur 58. $)elegiertenberfammlung in S3afel. - Störungen, bie in bcr 92adjgeburtêpertobc borïommen (gortfc^ung). — 35?alb ober Säume. —

^ jj.''' ^rtammenocrbanb : 3entrolÜOTftnnb: ©inlaburtg gu-p Selegiertenberfnmmtung. — ftrantenlaffe. ©inlabung jur Selegiertenberfantmlung. — Sranfmelbungen.
'bnerin. — Sobeëan^eige. — ©eftionëniid)nd)ttii : 8largnu, âlppensctl, Stent, Sitjcrn, IRbeintal, ©ce unb ©after, ©ototljurn, Sijurgau. — In memoriam. — Ser

a
mmcnftanb tm Santon Sern (gortfeßung). — ©pitaltjebammen unb Dîormatarbeitëbertrag. — SDtitteitungêbienft beê fdjtoetg. fïrauenfefrctariateë.

Einladung jur 58. Delegierten* 10 trfammlung in flafel
18. unb 19. 3unî 1951

XXI to

^£gfqg, 18. 3uni, im Stabt-Cafino
^acf> 2\nBunff:

25c3ug bcr TeilnchmecBacten
im 6iabf-Êafino (©ingang 6feinen-
bceg), Tramiinie 1, 4 unb 24.

5)clcgiertcnt>erfammlung
im Bieinen Çeftjaal (©ingang ©ac-
füßerpiaß). — 3n bce <pauje toieb
ein Bleines 3'X>icci feebieri, offeriert
Bon ber ^ierna ©uigo3-

©anBett unb anjcbließenb
fï\bcnbuntcrl>altung im großen
Çeftjaal (©ingang ôfeinenberg).

LOO CUfjp

19.30 aii>r

SOc,9 bom 3oo(ogifd>en ©arten 3um ©aßnßof
3irBa 20 Hlinuten

©ienftag, 19. 3uni,
6aal bes défigurants 3ooIogifd)er ©arten
(©ingang bom ©arten)

08.30 Hßr ©efammlung ber Teilnehmer¬
innen.

08.45 2lßr iReferat:„S>ertbenbungbonS>efogen
in ber allgemeinen ©esinfeBfion",
bon i)errn Dr. med. S), ©oribis.

00.45 2It>r ©cBannfgabc bec ©efd)lüffe
ber ©clcgicrtenbcrfammlung.

10.30 ülßr Çiim: „Xenopus laevis", Bommen-

tiert burd) i)errn 5)r. ©efaulles,
©ajel.
Tonfilm: Heilmittel enffteßen".

12.00 211>r ©emeinfame» Oîlittageffen.
16.00 Mßr Pleines 3'5)ierî. Offeriert bon ber

Çirma Hc't>epbaem £&. ©. ©afel
(f3beal-<präparafe).

'®be Holleginnen,
3411e ®nmelbungen finb bis jpâteftens 9. 3uni an bie 'präfibenfin <Jcau ©. 22let>er-©orn,

- Ikbergftraßc 4, ©afel, 3U riefen. Die Harten Bönnen aud> borbe3ogen toerbenl (3ubiel be5ogene
^artien toerben fclbftberftânblid? 5urucBgenommen).

Tiocßmais beißen mir 6ie aile F>cr3licf> tbilIBommen!
ôcÊtîon ©afd-ôfabf

ôfôpungcn, bic in öer îlacfrgeburteperiobe öorßommcn

b.s tr.'a^en, bafe bte Söfurtg ber tlcacfjgeburt,
fatx« e.'°nbers bes grmfjtfucfjens, ftcf) berjogern
°ber's rl es' baß biefe ftcf) nur teiltoeife löft,
bie aB bie Söfung überhaupt ausbleibt. SBenu

f° ^ßlüäenta an i^rent ©i^e feft bleibt,
geqetT unter Umftänben gar nid)t; ba=

ein 3--r -îe Blutung oft fe^r majfig, toenn nur
bgf, v.etl fid) gelöft hat- @S ïann borïommen,

e bact) ©chul^e teiltoeife gelöfte ißlajenta

fid) bor ben inneren SDiuttermunb legt uttb fo
bem S3Iute ben 2öeg nad) aufeen berlegt. 2)ann
blutet eS in bie ©ebärmutterE)öE)Ie unb baS 93Iut
E)inbert bie 3ufartnben5iehungen beS Uterus»
muSïelê unb bebingt baburch toieber neue 33lu=

tungen.
iÖtan hat bie normalen 9ftengen beS bei ber

Sîadfgeburtêlôfung unter regelreihten Umftän»
ben abgeljenben 93lute§ in berfct(iebenen gälten
gemeffen unb ift bei ©rftgebärenben auf ein

Littel bon etma 180 ccm gefommen; bei SReljr»
gebärenben auf jirfa 170 ccm. SBei jirîa 70 °/o
ber ©ebärenben toar bie ÏUittmenge unter
200 ccm; bei ungefähr 20 °/o um 500 ccm unb
bei 5 °/o über 500 ccm.

Um eine innere SSIutung ju ertennen, toenn
es nid)t ober nur unbebeutenb nad) außen
blutet, hat man nur ben ©ebärmuttergrunb ju
umfaffen; tttenn er toeich unb bid ift unb unter
ber Beobachtung naih oben fteigt unb babei ber

ganje ©ebärmutterförf)er größer toirb, fo muß
man auf eine foldje fcßließen.

SBenig ftarï ïann eS bluten, luenn ber größte
3feil beê gruchttucßens feßon gelöft in bie ©eßeibe
hinunter geftiegen ift unb nur ein ïleinerer Seil
no<h feft haftet; aber auch E»a geht übermäßig
Diel Blut berloren. Bei einer richtigen inneren
Blutung ïann fid) bie ©ebärenbe, toenn nicht
Slbljilfe erfolgt, in ihre ©ebärmutter Oerbluten.

2lnch bei Blutungen bei nicht gans gelöfter
Blajenta blutet es in bie Uterushöhle in ber
SBehenjjaufe, um bann bei Sluftreten bon SBehen
im ©chinait nach außen ju fließen. Stehnlich
ïommt es ju Blutungen, toenn ein ©tüd beS

grud)tïud)enê abgeriffen ift, naeßbem feßon bie
große Blaffe auSgeftoßen toorben ift. SBenn bie§
©tüd einigermaßen groß ift, ïann es ebenfo bie
ßufammenjiehungen ber ©ebärmutter hinbern.
©ans ïleine ©titde ïônnen allerbingê jurüd»
bleiben, ohne baß bieê eintritt.

Um su erïennen, toaê bie Urfache einer BIu»
tung in ber BadigeburtSperiobe ift, muß in er»

fter Sinie bie ißlajenta nach Ehra 51usftoßung
genau befichtigt toerben. Befonberê nach ©gf)ref=
fion biefeê Organes tonnen fefter haftenbe ßoth-
lebonen abreißen unb äurüdbleiben. SBenn man
ben grudhtïuchen auf feine ïinbliche gläcfje legt,
fo, baß bie ^otßlebonen na<h oben flauen, legen
fid) biefe aneinanber; bann ïann man Süden
jtoifchen ihnen leicht ertennert. Slucl) ïann man
im ^Eneifelêfalle ben gruchtïndien in heEf?eg

3Baffer legen; bann erfcheint ber mütterliche
SEnteil, bie mit abgegangene hinfällige Haut,
ober beffer ihre ïompaïte ©cf)icht grau gegen»
über bon buntelroten Seilen, too biefe, fehlt.
Btan muß fid) immer bor 5Eugen halten, baß bie
SEblöfung ja in ber fd)toammigen ©d)id)t bor
fid) geht unb alfo bie ïomfiaïte ©djicht an ber
ißlajenta haften bleibt. Slm Eeidjteften reißen
bie ^otßlebonen am 5Ranbe beê grudhtïuchenS
ab; barum muß man ben üRanb befonberê genau
anfehen.

2lm leicßteften bleibt ein ©tüd juriid, toenn
eine Bebenplajenta borhanben ift. ©iefe befteßt
aus mehreren ober auch nur einem ^othlebonen
unb fißt, bon bem Haufitteil gefonbert, in ben

©ihäuten. ®iefe§ gehlen erïennt man baran,
baß bom Banbe beê §auf)tteil§ ïinbliche Blut»
gefäße über beffen IRanb hinaus herlaufen unb
bann eine Slbrißftelle jeigen, too eben biefe Blut»
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Einladung zur;s. SelegjertenUlersgmmlung in Vasel

18. und 19. Jun! 1951

!<X> VO

^^ogramm
18. Iuni, im Stadt-Easino

^ch Ankunft:
Bezug der Teilnehmerkarten
im Stadt-Easino (Eingang Steinen-
bsrg), Tramlinie 1, 4 und 24.

Dslegiertenvevsammlung
im kleinen Fsstjaal (Gingang Bar-
süstsrplatz). — In der Pause wird
ein kleines z'Nieri serviert, offeriert
von der Firma Guigoz.

Bankett und anschließend

Nbsndunterhaltung im großen
Festjaal (Eingang Steinsnbsrg).

l.00 2Ihr

lS.Zy 2lhr

Dvelll vom Zoologischen Garten zum Bahnhof
zirka 20 Minuten

Dienstag, 19. Zum,
Saal des Restaurants Zoologischer Garten

(Eingang vom Garten)

08.30 Ahr Besammlung der Teilnehmer-
innen.

08.45 2lhr Neferat:„Verwendung vonDsjogsn
in der allgemeinen Desinfektion",
von Herrn Or. meà. D. Goridis.

09.45 Ahr Bekanntgabe der Beschlüsse
der Delegiertenversammlnng.

10.30 2lhr Film: „Xenopus lsevis", kommen-
tiert durch Herrn Dr. Dssaullss,
Basel.
Tonfilm: Heilmittel entstehen".

12.00 2lhr Gemeinsames Mittagessen.
16.00 2lhr Kleines z'Nieri. Offeriert von der

Firma Hslvepharm A. G. Basel
(Ideal-Präparats).

'^be Kolleginnen,
Alls Anmeldungen sind bis spätestens 9. Zum an die Präsidentin Frau E. Meyer-Born,

Idbsrgstraßs Dassl, zu richten. Die Karten können auch vorbezogsn werden! (Zuviel bezogene
Karten werden selbstverständlich zurückgenommen).

Nochmals heißen wir Sie alle herzlich willkommen!
Sektion Dajsl-Stadt

Störungen, die in der Nachgeburtspeviode vorkommen

d.h /.I^hen, daß die Lösung der Nachgeburt,
kanü ^^ers des Fruchtkuchens, sich verzögern
oder d ^ k>aß diese sich nur teilweise löst,
die ae.

^ie Lösung überhaupt ausbleibt. Wenn
so Plazenta an ihrem Sitze fest bleibt,
âeqen unter Umständen gar nichts da-
eip z-st

die Blutung oft sehr massig, wenn nur
dgk, stch gelöst hat. Es kann vorkommen,

e nach Schultze teilweise gelöste Plazenta

sich vor den inneren Muttermund legt und so

dem Blute den Weg nach außen verlegt. Dann
blutet es in die Gebärmutterhöhle und das Blut
hindert die Zusammenziehungen des
Uterusmuskels und bedingt dadurch wieder neue
Blutungen.

Man hat die normalen Mengen des bei der
Nachgeburtslösung unter regelrechten Umständen

abgehenden Blutes in verschiedenen Fällen
gemessen und ist bei Erstgebärenden auf ein

Mittel von etwa 189 earn gekommen; bei
Mehrgebärenden auf zirka 179 cam. Bei zirka 79 °/o
der Gebärenden war die Blutmenge unter
299 LLm; bei ungefähr 29 °/o um 599 cam und
bei 5 °/o über 599 cam.

Um eine innere Blutung zu erkennen, wenn
es nicht oder nur unbedeutend nach außen
blutet, hat man nur den Gebärmuttergrund zu
umfassen; wenn er weich und dick ist und unter
der Beobachtung nach oben steigt und dabei der

ganze Gebärmutterkörper größer wird, so muß
man auf eine solche schließen.

Wenig stark kann es bluten, wenn der größte
Teil des Fruchtkuchens schon gelöst in die Scheide
hinunter gestiegen ist und nur ein kleinerer Teil
noch fest haftet; aber auch da geht übermäßig
viel Blut verloren. Bei einer richtigen inneren
Blutung kann sich die Gebärende, wenn nicht
Abhilfe erfolgt, in ihre Gebärmutter verbluten.

Auch bei Blutungen bei nicht ganz gelöster
Plazenta blutet es in die Uterushöhle in der
Wehenpause, um dann bei Auftreten von Wehen
im Schwall nach außen zu fließen. Aehnlich
kommt es zu Blutungen, wenn ein Stück des
Fruchtkuchens abgerissen ist, nachdem schon die
große Masse ausgestoßen worden ist. Wenn dies
Stück einigermaßen groß ist, kann es ebenso die
Zusammenziehungen der Gebärmutter hindern.
Ganz kleine Stücke können allerdings
zurückbleiben, ohne daß dies eintritt.

Um zu erkennen, was die Ursache einer Blutung

in der Nachgeburtsperiode ist, muß in
erster Linie die Plazenta nach ihrer Ausstoßung
genau besichtigt werden. Besonders nach Expression

dieses Organes können fester haftende
Kotyledonen abreißen und zurückbleiben. Wenn man
den Fruchtkuchen auf seine kindliche Fläche legt,
so, daß die Kotyledonen nach oben schauen, legen
sich diese aneinander; dann kann man Lücken
zwischen ihnen leicht erkennen. Auch kann man
im Zweifelsfalle den Fruchtkuchen in heißes
Wasser legen; dann erscheint der mütterliche
Anteil, die mit abgegangene hinfällige Haut,
oder besser ihre kompakte Schicht grau gegenüber

von dunkelroten Teilen, wo diese, fehlt.
Man muß sich immer vor Augen halten, daß die
Ablösung ja in der schwammigen Schicht vor
sich geht und also die kompakte Schicht an der
Plazenta haften bleibt. Am leichtesten reißen
die Kotyledonen am Rande des Fruchtkuchens
ab; darum muß man den Rand besonders genau
ansehen.

Am leichtesten bleibt ein Stück zurück, wenn
eine Nebenplazenta vorhanden ist. Diese besteht
aus mehreren oder auch nur einem Kotyledonen
und sitzt, von dem Hauptteil gesondert, in den

Eihäuten. Dieses Fehlen erkennt man daran,
daß vom Rande des Hauptteils kindliche
Blutgefäße über dessen Rand hinaus verlaufen und
dann eine Abrißstelle zeigen, wo eben diese Blut-
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gefäße nach ber Nebenplazenta f)irt herliefen. Sa»
bei fe£)It and) bas entfpred)enbe Stiid ber ©i=
bläute, befonbers ber Slberpaut (Horton). Pei
ganz zweifelhaften Ralfen fann man aud) in bie
Nabetfdjnurbene SOîitct) einfprit)en; tnenn bann
bie NUIcf) irgenbtno an ber mütterlichen gtäd)e
beS grudjtfuchenS ober am Nanbe anstritt, ift
bas ein geühen, bort ein 2lbriß ftattgefun»
ben hat.

©in fehlen Don ©Ujautteilen hat meniger Pe»
beutung. Senn Inenn Eihäute jurürfbleiben,
berl)inbert biefer Umftanb bei ber gartfjeit bie»

fer ©ebitbe bie gufammenziehvtngen bes Uterus
nid)t. Sollten Eihäute nach Nusftofjung ber
Plazenta aus ber ©cf)eibe heraushängen, fo
mirb man fie mit einer SIberflemme (Kocher»
„Schieber") breit faffen unb langfam ltnb bor»
fichtig bitrd) Sreljen herauSzubeförbern fuchen.
Sluch inenn fie nur in bie ©cheibe aus bem
SJluttermunb heraushängen, fottten fie lieber
entfernt lnerben, ineit fie fonft für bie Scheiben»
bafterien als Seiter bienen fönnen, um eine
gnfeftion ber ©ebärmutterhöhle 31t feljen.
ïôenn es aber nicht leid)t geht, läßt man fie
liegen, ineit fie meift in ben erften Sagen bes
SßochenbetteS Don felber abgehen.

Sie Störungen ber NacpgeburtSzeit treten
fehr oft baburcf) auf, bah °hne ©tunb an ber
©ebärmutter nach ber ©eburt bes Kinbes rnani»
puliert mirb. geber frühzeitige Perfud), bie
Nachgeburt äuszubrüden, inenn nicht Phttungen
bazu ziningen, ift berfeijlt. Nfan muh ben UteruS
Zinar überlnachen, um bie NachgeburtSmehen z»
fontrollieren; aber eS barf nicht baran gerieben
ober gebrüdt tnerben ; m a n m u h i h n i n N u h e

I äff en. Nur ein Petaften bes UteruSgrunbes
Don 3ßit 5U 3eit ift nötig; man fann auch,
toemt man geit hah ben ©runb mit ber tpanb
Derhinbern nach oben auszureichen, fo bah bie
SBetjen nur nach unten Dürfen fönnen, aber
ohne zu reiben ober brücfen. ©rft inenn bie Nach»
geburt auS ber ©ebärmutter in bie Scheibe ge»
boren ift unb nun nicht auS biefer austritt,
fann man burch ben fogenannten ©tempelbrucf
fie an§ SageSlicht beförbern. Nîan umfaht mit
ber «jpanb ben ©ebärmuttergrunb, tnartet eine
SBehe ab unb inährenb biefer brängt man mit
ihr bie Nachgeburt aus ber Scheibe heraus. Sas
3eicf)en, bah fie toirflid) in ber Scheibe liegt, ift,
neben bem ©efüljl bieler grauen Don einem
Srucf am Pedenboben, baS leichte Sfuffteigen
ber ©ebärmutter unb ihre Neigung nach red)ts.
gcf) habe einen gall erlebt, tno bei einer ©rft»
gebärenben ber Samm fo hoch mar, bah i>ie pia»
Zenta mit ben gingern auS ber Scheibe heraus»
gezogen inerben muhte.

gür bie Pehanblung ber gurüdpaltung ber
Nachgeburt finb je nach öem gaffe Derfd)iebene
Nföglichfeiten gegeben: SBir haben fchon er»
toähnt, mie fie auS ber Scheibe herauSgebrängt
tnerben fann. 3Benn fie aber in ber ©ebärmutter
bleibt, fann fie, nur burch einen Krampf beS

NiuttermunbeS am SfuStritt Derhinbert, fcpon
gelöft fein; hier fann ebenfalls eine Blutung
Zum Eingreifen zwingen. Sa ift oft bie ©ré»
béfdje ©jpreffion tnirffam. 2lud) in gälten, too
ber gruchtfnchen noch feftfifct, fann oft nach
©rébé auSgebrücft tnerben. Sie Porfd)rift tau»
tet: man umfaht mit einer ober beiben föänben
ben ©ebärmuttergrunb, bie Saunten Dorne unb
bie ginger hinten. Sann tnartet man eine Sßehe
ab unb brücft nun bie Dorbere unb hintere SBanb
beS UteruS fo jufammen, bah baburch bie Nach»
geburt abgetöft unb herauSgebrängt- tnirb. Söenn
bieS ohne Narfofe nicht geht, foil in Narfofe ber
Perfud) tnieberholt tnerben. ©rft tnenn eS auch
fo nicht geht, foil man bie Plazenta Don £>anb
töfen. SiefeS Verfahren bebeutet aber, bah eine
geraume 3eit Dergeht, bis alte biefe Perfucpe
burchgeführt tnorben finb, unb bah, tnenn eS

ftarf blutet, Diel Plut Dertoren geht. SUucfj tnirb
oft in länblichen Perhältniffen nid)t gerabe ein
Narfotiför ba fein, um bem Sfrzte beizuftehen.
Sllfo tnirb man oft geztnungen fein, bie manuelte
Söfung früher zu machen. 2lucf) hierfür fann
oft bie Narfofe auS äufjeren llmftänben nicht

IDald oder -Baume*
9Nenfd)eit, bie ben 2BaIb bor Räumen nicht

fehen, finb foldje, benen ber Plid für bie grohe
©inheit fehlt unb beren Slugen beShalb an ber
fteinen Vielheit hängen bleiben. Sa gibt eS Diel

Zu fritteln; fchliefjlid) iff fein Paum fo gemach»

fen, mie es ber Kritifer gemacht hätte, tnenn er
ber Paum märe, ©ottfeibanf, bah uns Sßälber
erfpart finb, bie auS foldjen Päurnen beftehen.
SBalbesfchtneigen unb PSalbeSraufchen geben unS
beshalb meiftens mehr, als ber 9Nenfcf)en Neben.
Unb mir mürben auch unferfeits ben äJienfchen
mehr geben, tnenn mir mehr Plid für ben gro»
ffen äßalb hätten unb im SBalbe fchmeigen
lernten.

Sfber toohin fottten mir bann fommen? Senn
biefe SBett ift boch zu Derfehrt, unb auf Schritt
unb Sritt muh man fid) gegen Singe mehren,
mit benen man nicht einDerftanben fein fann,
juft mie Uetrits, ber baS Schmert zog unb bem
Ünecht NîatchuS bas Ohr abhieb. ©0 machen
auch mir bem Nîeifter nur Nîehrarbeit: er muh
bie abgefchtagenen Ohïen toieber anheilen. Nein,
fo fommen mir nicht Inciter.

Schon itt alten 3eiten hflt uns einer einen
befferen SBeg gezeigt. „SaS ift ein foftbares
Sing, bem §errn banfen bes NforgenS beine
©nabe unb nachts beine SBahrtjeit Derfünben."
— ga, mo bleibt bann nod) 3eih über fc£)Iechte

Nerhättniffe unb 9Nenfd)en zu feufzen'? S3er»

fuchen mir es boch, frühen tNorgen zu ban»
fen unb am frühen Nforgen unb ben ganzen Sag
über fich ©otteS ©nabe belnuht zu fein unb beS»

halb auch gnäbig, nur gnäbig mit ben unbolt»
fommenen Nlitmenfchen umzugehen. SBir mer»
ben über eine grohe ©rfahrung ftaunen, nämlich
bie, bah unfere tNitmenfchen gar nicht fo un»
Doltfommen finb mie mir geglaubt t)dbeu unb
fchliehlich mirb unfere Siebe zum Nlitmenfchen
fein Opfer unb fein ©näbigfein, fonbern SebenS»

bcbürfnis fein.
8lu§: „Sonne am tütorgen" Bort 23 tOtüllcr

8rnnnen-2?ertng, 23afet

burchgeführt tnerben unb man ift geztnungen,
ber grau bie Schmerzen zuzumuten, bie bei
ber manuellen Söfung unDermeiblid) eintreten
tnerben.

2öenn eS ftarf blutet unb ber ©rébé nicht
hilft unb fein Strzt geholt tnerben fann, atfo im
pufferten Notfall, fann eine Sanbf)ebamme
genötigt fein, felber eine fotd)e tptazentatöfung
borzunehmen. SeShalb muh öiefe genau miffen,
mie man Dorzugehen hah um mögtichft menig
Schaben anzurichten. SieS ift befonbers mid)tig,
Ineit ja mährenb ihrer NuSbitbung moht fetten
eine Schülerin bazu fommt, eine foldje Söfung
im Spital borzunehmen, dm tßhuutom fann
biefer ©ingriff faum ober gar nicht geübt mer»
ben. 3unächft ift fchon baS ©ingehen mit ber
§anb mic£)tig: 9Nan geht ein mit zufammen»
gelegten gingern, fo bah öie .Çcanb eine ©pi^e
bitbet. Sann ift eS Don gröffter SBichtigfeit,
baß man ber Nabelfdfnur folgt. Siefe ift
ber SBegtneifer, bem nach man ficher in bie

©ebärmutterhöhle fommt. SBeun man biefe
Norficpt bergifft, fo fann eS einem paffieren, mie
eS einer ipebamme bor gapren gefchap: fie brang
burch baS fputere. Scheibengemötbe in ben

SouglaSfdjen Naum, fahte bie ©ebärmutter, bie
fie für bie tßtazenta h^It unb rih fie herauS.
Sie mürbe bor ©erid)t berurteitt, nicht tnegen
beS ßunftfehterS an fich, über meit fie nicht bei

3eiten nad) einem Strjte gefchidt hatte. Sie hatte
fich felber zubiet zugetraut

3Benn man bann in ber ©ebärmutterhöhle
brin ift, fühlt man baS fchmarnrnige ©etnebe
beS grnchtfuchenS. Nun muh man ben Nanb ber
ißtazenta fuchen, tnozu hie unb ba bie Eihäute
helfen. 9Nan geht mit ber SHeinfingerfeite ber

ganzen £ianb unter biefen Nanb unb fchätt fo

ben gruchtfnchen Don ber 2Banb ab. @0

meibet man, in bie iüiusfetfri)id)t ber ^,egcï
mutter einzubringen, tnaS ein groheï ulïen
märe unb zur perforation ber 3Banb

fönnte. Senn menu man nicht bie 9an^e.,4et
fich genau Nedjenfchaft gibt, mo man un

•Öanb ift, fann man fich berirrett unb eu

gar nicht mehr zurecht finben. Stets wuB
^

anbere panb ben Uterus Don aitheu feftya

unb hinunterbrängen.
_ œ

©rft menu man bas ©efütjl hatf öaß hfe N

geburt böttig abgetöft ift, zieht man ue 0

langfam unb forgfättig aus ber ©eöäeutu

höhte heraus. @s ift borfid)tig, nach beut ç
ausholen bie £>öhte noch einmal auSzutoi '

meit ja teicht ein Seit abgeriffen fein fuuu
^

bies bann tneitere ^Blutungen berurfa^en
Zu gnfeftion führen mürbe. «eII

grütjer mar es Sitte, nach jeber
ptazentalöfung bie UteruShöhte mit etueut

indiens auszitfpüten; zu meiner SJtfftftbttte a

benü^te man 5 Siter Subtimattöfung 1- *
unb nachher 5 Siter $ocf)falzIöfung. 1fien
fetbftänbig mar, unterlieh id) biefe
unb hutte biet meniger Semperaturfteig
im

eruugeu

SBocpenbett, als ich borper beobachtet v

Sdjroeii. tfjebammenuerbanO

3cnfraIt>or?ftanb
Siebe Kolleginnen!

bet
Nur furze 3eit trennt uns noch ,D0"i(>rcn

Setegiertenberfammlung. 9Nöge eS remt »

Kolleginnen bergönnt fein, ber freunblicheu
tabung nach SBafet am 18. unb 19- 3unt
grohen |>ebammentreffen gotge teiften Zu

nen. Unfere bortigen Kolleginnen werben 1

alte ÜNühe geben, uns ben Slufenthalt
an mim Nhh" techt angenehm zu geftalteu-

9Nit freunbtichen ©riihen

gür ben 3eutratborftanb:
Sie Präfibentin: Sie NftuatW-

Schm. gba Nif tauS grau S.

©tnlabunfi jur 58. Sdtgicrtcnöcrffltt1®^

tn Safcl
fîîlontag unb ©icnsfag, 18. unb 19- ^un' 1051

präfü
Sraftanben

1. iBegrühungSanfprache burch
bentin.

2. Sippelt.
3. 2Baf)I ber Stimmenzähterinnen. ~ u,
4. ©enetjmigung be§ protofoftS bet

giertenberfammtung 1950.
5. gahreSberichte pro 1950. «xm*
6. gapreSrechnung pro 1950 mit

forinnenberidjt. üi;o
7. Perid)t über baS 3eitungSunternehme. £ ^

1950 unb ber ©ericpt ber Nebifbrt
über bie Necpnung bon 1950. UItb

8. ^Berichte ber Seftionen Neuenbürg
SarganS=2öerbenberg.

9. Anträge:
a) 3fntrag ber tpilfSfonbSfbN
fion: NegtementSänberung bon § ^ alIf
Nfajimum ber Unterftiipung foU

gr. 100.— erhöht tnerben. -rrtiue11

Segrünbung: Sa bie Seuerung 1 -I)
noch anhält, mirb eine ©rpöhung erW

^ein- /tt„rle«:
b) Eintrag ber ©eftion ©t. ®

rATTtim
Pereinfacpung ber Setegiertenberl
lung unb Nebuzierung ber geftfarte-
Pegrünbung: 3Benn bie eê

berfammtung bereinfacht mürbe, Wa

auch öen Keinen Seftionen mögtuh/ ^
burchzuführen; eS fönnten fomit aum

Nîitgtieber als Nicf)tbelegierte barau
nehmen.
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gesäße nach der Nebenplazenta hin verliefen. Da
bei fehlt anch das entsprechende Stück der Ei-
Häute, besonders der Aderhaut (Chorion). Bei
ganz zweifelhaften Fällen kann Man auch in die
Nabelschnurvene Milch einspritzen; wenn dann
die Milch irgendwo an der mutterlichen Fläche
des Frnchtkuchens oder am Rande anstritt, ist
das ein Zeichen, daß dort ein Abriß stattgefunden

hat.
Ein Fehlen von Eihantteilen hat weniger

Bedeutung. Denn wenn Eihäute zurückbleiben,
verhindert dieser Umstand bei der Zartheit dieser

Gebilde die Zusammenziehungen des Uterus
nicht. Sollten Eihäute nach Ausstoßung der
Plazenta aus der Scheide heraushängen, so

wird man sie mit einer Aderklemme (Kocher-
„Schieber") breit fassen und langsam und
vorsichtig durch Drehen herauszubefördern suchen.
Auch wenn sie nur in die Scheide ans dem
Muttermund heraushängen, sollten sie lieber
entfernt werden, weil sie sonst für die Scheidenbakterien

als Leiter dienen können, um eine
Infektion der Gebärmutterhöhle zu setzen.
Wenn es aber nicht leicht geht, läßt man sie

liegen, weil sie meist in den ersten Tagen des
Wochenbettes von selber abgehen.

Die Störungen der Nachgeburtszeit treten
sehr oft dadurch auf, daß ohne Grund an der
Gebärmutter nach der Geburt des Kindes
manipuliert wird. Jeder frühzeitige Versuch, die
Nachgeburt auszudrücken, wenn nicht Blutungen
dazu zwingen, ist verfehlt. Man muß den Uterus
zwar überwachen, um die Nachgeburtswehen zu
kontrollieren; aber es darf nicht daran gerieben
oder gedrückt werden; m a n muß ih n in R u he
lassen. Nur ein Betasten des Uterusgrundes
von Zeit zu Zeit ist nötig; man kann auch,
wenn man Zeit hat, den Grund mit der Hand
verhindern nach oben auszuweichen, so daß die
Wehen nur nach unten wirken können, aber
ohne zu reiben oder drücken. Erst wenn die
Nachgeburt aus der Gebärmutter in die Scheide
geboren ist und nun nicht aus dieser austritt,
kann man durch den sogenannten Stempeldruck
sie ans Tageslicht befördern. Man umfaßt mit
der Hand den Gebärmuttergrund, wartet eine
Wehe ab und während dieser drängt man mit
ihr die Nachgeburt aus der Scheide heraus. Das
Zeichen, daß sie wirklich in der Scheide liegt, ist,
neben dem Gefühl vieler Frauen von einem
Druck am Beckenboden, das leichte Aufsteigen
der Gebärmutter und ihre Neigung nach rechts.
Ich habe einen Fall erlebt, wo bei einer
Erstgebärenden der Damm so hoch war, daß die
Plazenta mit den Fingern aus der Scheide herausgezogen

werden mußte.
Für die Behandlung der Zurückhaltung der

Nachgeburt sind je nach dem Falle verschiedene
Möglichkeiten gegeben: Wir haben schon
erwähnt, wie sie aus der Scheide herausgedrängt
werden kann. Wenn sie aber in der Gebärmutter
bleibt, kann sie, nur durch einen Krampf des
Muttermundes am Austritt verhindert, schon
gelöst sein; hier kann ebenfalls eine Blutung
zum Eingreifen zwingen. Da ist oft die Crê-
dêsche Expression wirksam. Auch in Fällen, wo
der Fruchtkuchen noch festsitzt, kann oft nach
Crêdê ausgedrückt werden. Die Vorschrift lautet:

man umfaßt mit einer oder beiden Händen
den Gebärmuttergrund, die Daumen vorne und
die Finger hinten. Dann wartet man eine Wehe
ab und drückt nun die vordere und Hintere Wand
des Uterus so zusammen, daß dadurch die
Nachgeburt abgelöst und herausgedrängt wird. Wenn
dies ohne Narkose nicht geht, soll in Narkose der
Versuch wiederholt werden. Erst wenn es auch
so nicht geht, soll man die Plazenta von Hand
lösen. Dieses Verfahren bedeutet aber, daß eine
geraume Zeit vergeht, bis alle diese Versuche
durchgeführt worden sind, und daß, wenn es

stark blutet, viel Blut verloren geht. Auch wird
oft in ländlichen Verhältnissen nicht gerade ein
Narkotisör da sein, um dem Arzte beizustehen.
Also wird man oft gezwungen sein, die manuelle
Lösung früher zu machen. Auch hierfür kann
oft die Narkose aus äußeren Umständen nicht

ssDcilcij Ocler AâumLx
Menschen, die den Wald vor Bäumen nicht

sehen, sind solche, denen der Blick für die große
Einheit fehlt und deren Augen deshalb an der
kleinen Vielheit hängen bleiben. Da gibt es viel
zu kritteln; schließlich ist kein Baum so gewachsen,

wie es der Kritiker gemacht hätte, wenn er
der Baum wäre. Gottseidank, daß uns Wälder
erspart sind, die aus solchen Bäumen bestehen.
Waldesschweigen und Waldesrauschen geben uns
deshalb meistens mehr, als der Menschen Reden.
Und wir würden auch unserseits den Menschen
mehr geben, wenn wir mehr Blick für den großen

Wald hätten und im Walde schweigen
lernten.

Aber wohin sollten wir dann kommen? Denn
diese Welt ist doch zu verkehrt, und ans Schritt
und Tritt muß man sich gegen Dinge wehren,
mit denen man nicht einverstanden sein kann,
just wie Petrus, der das Schwert zog und dem
Knecht Malchus das Ohr abhieb. So machen
auch wir dem Meister nur Mehrarbeit: er muß
die abgeschlagenen Ohren wieder anheilen. Nein,
so kommen wir nicht weiter.

Schon in alten Zeiten hat uns einer einen
besseren Weg gezeigt. „Das ist ein kostbares
Ding, dem Herrn danken des Morgens deine
Gnade und nachts deine Wahrheit verkünden."
— Ja, wo bleibt dann noch Zeit, über schlechte

Verhältnisse und Menschen zu seufzen?
Versuchen wir es doch, am frühen Morgen zu danken

und am frühen Morgen und den ganzen Tag
über sich Gottes Gnade bewußt zu sein und
deshalb auch gnädig, nur gnädig mit den
unvollkommenen Mitmenschen umzugehen. Wir werden

über eine große Erfahrung staunen, nämlich
die, daß unsere Mitmenschen gar nicht so

unvollkommen sind wie wir geglaubt haben und
schließlich wird unsere Liebe zum Mitmenschen
kein Opfer und kein Gnädigsein, sondern
Lebensbedürfnis sein.

Aus! „Sonne am Morgen" von W Müller
Brunnen-Verlag, Basel

durchgeführt werden und man ist gezwungen,
der Frau die Schmerzen zuzumuten, die bei
der manuellen Lösung unvermeidlich eintreten
werden.

Wenn es stark blutet und der Crêdê nicht
hilft und kein Arzt geholt werden kann, also im
äußersten Notfall, kann eine Landhebamme
genötigt sein, selber eine solche Plazentalösung
vorzunehmen. Deshalb muß diese genau wissen,
wie man vorzugehen hat, um möglichst wenig
Schaden anzurichten. Dies ist besonders wichtig,
weil ja während ihrer Ausbildung wohl selten
eine Schülerin dazu kommt, eine solche Lösung
im Spital vorzunehmen. Am Phantom kann
dieser Eingriff kaum oder gar nicht geübt werden.

Zunächst ist schon das Eingehen mit der
Hand wichtig: Man geht ein mit zusammengelegten

Fingern, so daß die Hand eine Spitze
bildet. Dann ist es von größter Wichtigkeit,
daß man der Nabelschnur folgt. Diese ist
der Wegweiser, dem nach man sicher in die
Gebärmütterhöhle kommt. Wenn man diese

Vorsicht vergißt, so kann es einem passieren, wie
es einer Hebamme vor Jahren geschah: sie drang
durch das Hintere Scheidengewölbe in den

Douglasschen Raum, faßte die Gebärmutter, die
sie für die Plazenta hielt und riß sie heraus.
Sie wurde vor Gericht verurteilt, nicht wegen
des Kunstfehlers an sich, aber weil sie nicht bei

Zeiten nach einem Arzte geschickt hatte. Sie hatte
sich selber zuviel zugetraut!

Wenn man dann in der Gebärmutterhöhle
drin ist, fühlt man das schwammige Gewebe
des Fruchtkuchens. Nun muß man den Rand der
Plazenta suchen, wozu hie und da die Eihäute
helfen. Man geht mit der Kleinfingerseite der

ganzen Hand unter diesen Rand und schält so

den Fruchtkuchen von der Wand ab. So

meidet man, in die Mnskelschicht der ^
mutter einzudringen, was ein großer ê
wäre und zur Perforation der Wand wd
könnte. Denn wenn man nicht die gonze 15

sich genau Rechenschaft gibt, wo man
Hand ist, kann man sich verirren und en ^gar nicht mehr znrecht finden. Stets
andere Hand den Uterus von außen festh^

und hinunterdrängen.
^ ^Erst wenn man das Gefühl hat, daß du N

gebnrt völlig abgelöst ist, zieht man che
o

langsam und sorgfältig aus der GebärttM

höhle heraus. Es ist vorsichtig, nach dem 9
ausholen die Höhle noch einmal auszutw '

weil ja leicht ein Teil abgerissen sein kann

dies dann weitere Blutungen verursachen

zu Infektion führen würde. »,„11

Früher war es Sitte, nach jeder ^
Plazentalösnng die Uternshöhle mit einem ch

infiziens auszuspülen; zu meiner Asftstente s
^

benützte man 5 Liter Sublimatlösung 1-

und nachher 5 Liter Kochsalzlösung, ^ n
selbständig war, unterließ ich diese Spului
und hatte viel weniger Temperatursteig
im

erungkN

Wochenbett, als ich vorher beobachtet Y

schwei;. Abammenverbanö

Aentralvorstand
Liebe Kolleginnen!

der
Nur kurze Zeit trennt uns noch von

Delegiertenversammlung. Möge es recht v
^

Kolleginnen vergönnt sein, der freundlichen
ladung nach Basel am 18. und 19. Juni ^
großen Hebammentreffen Folge leisten zu k

neu. Unsere dortigen Kolleginnen werden ftn
alle Mühe geben, uns den Aufenthalt
an mim Rhy" recht angenehm zu gestalten-

Mit freundlichen Grüßen

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die AktuarM-

Schw. Ida Niklaus Frau L. Scha°

Einladung zur 58. Delegiertenversammlung

in Basel

Montag und Dienstag, 18. und 19. ^uni 1S51

Prüft
Traktanden

1. Begrüßungsansprache durch die

dentin.
2. Appell.
8. Wahl der Stimmenzählerinnen. ^4. Genehmigung des Protokolls der

giertenversammlung 1959.
5. Jahresberichte Pro 1959.
6. Jahresrechnung Pro 1959 mit

sorinnenbericht.
7. Bericht über das Zeitungsunternehme

1959 und der Bericht der Revisor!
über die Rechnung von 1959.

8. Berichte der Sektionen Nenenburg
Sargans-Werdenberg.

9. Anträge:
a) Antrag der HilfsfondskoM
s ion: Reglementsänderung von s ^
Maximum der Unterstützung chll

Fr. 199.— erhöht werden. mmet
Begründung: Da die Teuerung ft. M
noch anhält, wird eine Erhöhung erw

sà ^„llen-b) Antrag der Sektion St. ^
Vereinfachung der Delegiertenveri
lung und Reduzierung der Festkarte-

Begründung: Wenn die Deleg^ ^
Versammlung vereinfacht würde, w»

auch den kleinen Sektionen orogUM/ ^hr
durchzuführen; es könnten somit a»cy -s-

Mitglieder als Nichtdelegierte daran
nehmen.


	Störungen, die in der Nachgeburtsperiode vorkommen [Fortsetzungen]

